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Geleitwort 

„Wege - nicht Werke“, schreibt Martin Heidegger über den Charakter seines Denkens. Dieses Zitat des Meisters aus Meßkirch könnte auch über der 	
neuen „Anthropologie“ von Andreas Geiger stehen. Weshalb? Weil der Autor erstens gerne Bezug auf Heidegger nimmt, und zweitens noch mehr des-
halb, weil Andreas Geiger mit den Teilnehmern an seinen Seminaren bewusst einen Weg gehen will. Ich und viele durften es in den letzten Jahren 
fruchtbar erleben. Andreas Geiger ist ein Wege-Mensch: Er bahnt Denkwege zum Menschsein, empfiehlt konkrete Spazierwege in die Landschaft und 
lockt mit wunderbaren Fotografien in seine Erlebnisse mit der Natur, die uns zu eigenen Erfahrungsräumen werden können, in denen wir etwas Neues 
er-äugen und uns überraschen lassen dürfen. Seine weiten Wege sind in diesem Buch „Werk“ geworden, und dieses neue Werk eröffnet uns Lesern 
Wege. 
 
Es sind „12 Spaziergänge durch den Garten des Philosophen an der Oberen Donau“. Wir spazieren nicht, um irgendwo hinzugelangen, sondern um 
uns umzuschauen. Das Flanieren kennt kein „Um zu“. Wir schauen uns um, ohne etwas zu wollen, zu sollen oder zu müssen. So ist das Spazierengehen 
keine Tätigkeit, sondern eine Form der Untätigkeit, des absichtslosen Betrachtens, ja der Kontemplation. Vom im Alltag üblichen Herumrennen und der 
zur Gewohnheit gewordenen panischen Mobilität ist bei Andreas Geiger gottlob nicht nur nichts zu spüren, sondern er bietet vielmehr ein wirksames 
Gegenmittel gegen das hamsterradhafte Nichts-versäumen-wollen unserer Tage. 
 
Was Heidegger seinen „Philosophischen Beiträgen“ als Leitwort vorangestellt hatte, passt auch zu diesem Buch: „Hier wird das in langer Zögerung Ver-
haltene andeutend festgehalten als Richtscheit einer Ausgestaltung.“ Die Ausgestaltung ist unser! Andreas Geiger legt uns seinen Holzscheit hin, aber 
unser eigenes Lebensholz müssen wir selbst aufstapeln. Treten uns jene Holzstöße nicht ständig bei Spaziergängen vor Augen? Weil jede Metapher 
„hinkt“ (und das ist schon wieder eine Metapher), spinne ich weiter: Wir werden mit dieser Schrift auch angeregt, „unsere eigene Statue zu meißeln“, 
wie Plotin sagt. Was muss ich abtrennen und weghauen, so dass eine, und zwar „meine“ Gestalt zum Vorschein kommt? Wie kann ich die bunten Flach-
glasstücke meiner Biographie zu einem Fenster zusammenfügen, damit ich von einem Anderen her zum Leuchten komme – wie das Glasfenster einer 
Kathedrale?
 
Jetzt aber spaziere ich mit Andreas Geiger an einen seiner Lieblingsorte, zum Welschenberg über Mühlheim an der Donau. Nur noch der Chorraum der 
heutigen Kirchenruine „Maria Hilf“ kennt ein Dach, sonst stehen hier abgebröckelte Außenmauern, die den früheren Raum klar konturieren, aber den 
Blick in den Himmel gänzlich freigeben. Wir sind nicht obdachlos. Über uns der „blaue Dom“, von dem Gottfried Keller spricht. Georg Trakl nennt den 
Himmel „geistliches Blau“. Ludwig Wittgenstein fordert seine Leser auf, sie sollen zu sich selbst sagen: „Wie blau der Himmel ist!“ Und Wallace Stevens 
erkannte, dass die Offenheit für den Himmel uns auf Erden Gott in allen Dingen suchen und finden lässt: „Wenn der Himmel so blau ist, 
singen die Dinge selbst.“
 
Das gilt besonders auch in den dunklen Stunden der Lebens- und Weltzeit. Rainer Maria Rilke spricht in seinem Stunden-Buch vom Beten als einem 
Erbauen, mit dem selbst ein Grauen überwölbt werden kann. Und so sei jedes Hinknien und Vertrauen „mit vielen goldenen und blauen und bunten 
Kuppeln“ überhöht. Es war wiederum Heidegger (wie Bernhard Welte berichtete), der beim Besuch von Kapellen und Kirchen oft eine Kniebeuge mach-
te, und auf kritische Rückfrage, wieso er dies als Philosoph tue, sagte: „Wo so viel gebetet worden ist, da ist das Göttliche in einer ganz besonderen Weise 
nahe.“ 
 
Ich kenne Andreas Geiger seit 25 Jahren. Wie ihn charakterisieren? Ich setze ein letztes Mal bei Heidegger an, um mit diesem in die Denkwelt seines 
Schülers Oskar Becker weiterzugehen: Geworfenheit und Getragenheit. Andreas Geiger kennt „Wirbel, bodenloses Schweben, Absturz“, um die Kenn-
zeichnungen Heideggers in „Sein und Zeit“ zu nennen, und er kennt die Leichtigkeit, die getragene Grundstimmung und das gesellige Glück in seiner 
Konstanz und Innerlichkeit und seinem heiteren Ernst, wovon Becker sprach. In seinem Leben hat sich Andreas Geiger von Zeit und Zeit geworfen und 
getragen fühlt und oft zugleich geworfen und getragen. So wie wir, die wir dieses Werk in Händen halten, uns bisweilen geworfen und getragen vor-
kommen - etliche von uns mitten in der Philosophie stehend und über die Philosophie hinaus im Glauben zuhause und noch einmal über diesen hinaus 
in Gott selbst hinein sich sehnend.
  
Andreas Geiger sagte mir jüngst in einem Gespräch, dass das Kreuz für ihn eine besondere Bedeutung habe. Bei Spaziergängen begegnen wir unzäh-
ligen Weg- und Wald- und Feldkreuzen, wo denen einige wenige bis heute folgende Tafel tragen: „Im schönen Tempel der Natur / siehst du des großen 
Gottes Spur. / Doch, willst du ihn noch größer sehn, / so bleib bei seinem Kreuze stehn.“ Stehen bleiben, anhalten, innehalten, von Innen Halt finden, 
sei‘s an einem Kreuz, sei’s durch dieses Buch - das wünsche ich allen, die es in Händen halten. 
 
Dr. theol. Wolfgang Steffel 



Vorwort des Autors 
 
Bereits in meiner Abiturrede am Immanuel-Kant-Gymnasium Tuttlingen zitierte ich Aristoteles: „Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile.“  Ein 
philosophischer Blick aufs Ganze schien mir schon damals wichtig.
 
Nach meinem Abschluss als Magister der Philosophie mit erweitertem Grundstudium Theologie und einer Ausbildung in russischen Heilmethoden mit 
Schwerpunkt Intuition und anderen Ausbildungen zum Thema Intuition machte ich mich auf die Suche nach ganzheitlichen Ansätzen.
  
Ich stieß auf geometrisch kosmologische Spekulationen innerhalb meiner Forschung im Promotionsstudium zur Architekturtheorie. Es gibt von den 
Pythagoreern über Platon bis zu den Architekturtheoretikern der Renaissance die Idee, dass es eine Art geometrischen Code im Universum geben 
müsse, der sich im menschlichen Körper finde und sich im vollendeten Bauwerk widerspiegelt. Spannend, es fand sich viel Spekulation und wenig 
Konsistentes. Manche nannten diesen Code unter einer kunsthistorischen Betrachtung „verborgene Geometrie“, die nächsten unter einer ästhetischen 
Betrachtung „ästhetische Geometrie“, andere Autoren gar „heilige Geometrie“, die nächsten wissenschaftlicher „pythagoreisch-platonische kosmische 
Ordnung“. In den Naturwissenschaften fand ich außer Überlegungen von Heisenberg zu Platon anfangs nicht viel Verwertbares. Dann stieß ich auf 
NASSIM HARAMEIN, einen „Physikfreak“ aus den USA mit eigenem Institut und großer globaler Resonanz, der mit den von mir gefundenen Geometrien 
die offenen Fragen der aktuellen Physik elegant löst. In München fand ich damit vorerst keine Resonanz, stattdessen brach ich mir das Bein und mir 
wurde die Wohnung gekündigt. Ich zog mich zur Wiedererlangung meiner Gehfähigkeit und zur Ausarbeitung meiner philosophischen Arbeiten in die 
Dachwohnung meines Elternhauses nach Fridingen zurück. Das ganzheitliche Thema lag mir zu sehr am Herzen, auch wenn ich dafür im universitä-
ren Kontext vorerst keine Unterstützung fand. Ich wollte wissen, was die Welt im Innersten zusammenhält. Für mein Reha-Projekt war viel Bewegung 
wichtig und so beschaffte ich mir mithilfe eines Kredites ein teures Spezialrad und verbrachte außerhalb der wissenschaftlichen Arbeit am Schreibtisch 
und den Projekten, die ich machte, um mich finanziell über Wasser zu halten, viel Zeit auf diesem Gefährt und entdeckte das Donautal – meine Hei-
matregion – auf diese Weise ganz neu. Im August 2019 sind nach drei Jahren nun 9999,9 km mit dem Rad zusammengekommen und dabei auch einige 
wunderschöne Bilder entstanden. Ich entschied mich, meine Bilder, die meine persönliche Naturerfahrung abbilden und mithilfe der entdeckten Geo-
metrie bearbeitet wurden, in einer Ausstellung zu veröffentlichen. Parallel hierzu gestaltete ich einen Kalender mit zwölf ausgesuchten Bildern analog 
zu zwölf zentralen anthropologischen Themen, mit Zitaten, Impulsen, Impulsfragen und Raum für eigene Gedanken. Jetzt ist der Kalender überarbeitet 
und soll als Bildband erscheinen. Zu den Inhalten des Kalenders bietet er je Thema ein kurzes Autorenporträt und Literaturhinweise zum vertiefenden 
Selbststudium und ein wissenschaftliches Literaturverzeichnis, um die Quellen studieren zu können. Für alle, die die Spaziergänge an die Orte real 
unternehmen möchten, gibt es am Ende des Buches eine Liste der Koordinaten. So können Sie Ihren individuellen Spaziergang zu dem Ort planen. Das 
Konzept läuft mittlerweile unter dem Label „violonisto“. Violonisto ist ein Künstlername, es steht für die Absicht mittels einer Einheit von Bild, Text und 
Design das Wahre, Gute und Schöne zu verkörpern und meine Forschungsergebnisse einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen.
 
Ich hoffe, dadurch mehr vom Guten, Wahren und Schönen in die Welt zu bringen und die Menschen über das Staunen beim Betrachten der Bilder und 
die Texte zum Philosophieren zu inspirieren. Wenn der ein oder andere nach Betrachtung der Bilder und Lektüre der Texte mehr Fragen oder mehr 
Klarheit in Bezug auf die zwölf Themen hat, ist mein Projekt gelungen. 
 
Ich hoffe, dass ich auch meine anderen begonnenen Projekte bald zur Vollendung bringen kann und bin hier für jedwede Unterstützung dankbar. Ein 
besonderer Dank bei diesem Projekt gilt Dr. Armin Heim, dem Leiter des Heimatmuseums Fridingen und der Stadt Fridingen, die mir die Ausstellung 
vom 21.11.2019 bis zum 08.03.2020 mit Vortragsprogramm im Ifflinger Schloss in Fridingen ermöglicht haben: Pfarrer Gerwin Klose, Jutta Krause, der 
Seelsorgeeinheit Donau-Heuberg und dem Welschenberg Förderverein, die mir die Ausstellung mit Vortragsprogramm in der Kirchenruine Maria Hilf 
vom 19.07.2020 bis zum 25.09.2022 ermöglicht haben. Dr. Alfred Denker, der Stadt Meßkirch und dem Team der Tourist Information Meßkirch, beson-
ders Kerstin Diehm, die mir die Ausstellung mit Rahmenprogramm im Schloss Meßkirch vom 06.09.2020-10.10.2021 ermöglicht haben. Für den Druck 
des Bildbandes danke ich insbesondere dem Landkreis Tuttlingen, der Stadt Meßkirch und der KEB Tuttlingen und allen, die die Crowdfundingkam-
pagne unterstützt haben. Den Lektoren Heiko Truppel für den Kalender und Andreas Dangel, Robert A. Winkler, Alexander Schnorbusch und Mandy 
Balthasar für den Bildband sei besonders gedankt. Dr. Wolfgang Steffel für das treffende Geleitwort gebührt besonderer Dank. Natürlich auch allen, die 
unerwähnt sind und die mich in der Zeit unterstützt haben: Danke
 
Ihnen viel Freude auf den Spaziergängen an der Oberen Donau unter der Leitfrage der philosophischen Anthropologie:  
Was ist der Mensch?  
 
 
Andreas Stefan Geiger
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Blick vom Eichfelsen in Irndorf auf die Burg Wildenstein in Leibertingen
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SELBSTERKENNTNIS

Inschrift über dem Eingang des Orakels von Delphi

Γνῶθι σεαυτόν34  
Gnothi seauton – Erkenne Dich selbst! 
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Das Orakel von Delphi 
 
Das Orakel von Delphi bestand wahrscheinlich zwischen dem achten und fünften Jahrhundert vor Christus. 
Orakel und Weissagungen muten in unserer aufgeklärten und wissenschaftlich geprägten Welt vielleicht 
befremdlich an. In der griechischen und römischen Antike gehörten sie aber ganz selbstverständlich zum 
Alltag. Das Orakel lag am Hang des Parnass, einem der höchsten Berge Griechenlands in der Nähe der Stadt 
Delphi. Es galt in der Antike als Nabel und als Mittelpunkt der Welt. Das Orakel sprach durch eine „gottbe-
geisterte“ Priesterin, die Pythia. Diese saß auf einem Dreifuß, über einer Erdspalte, aus dem Gas ausgetreten 
sein soll und die Priesterin in eine Art Trance versetzte. Das Orakel weissagte nur an bestimmten Tagen im 
Jahr und nur nach einem guten Omen und einem Tieropfer. Die Priesterin musste Jungfrau sein und vor der 
Weissagung ein Reinigungsritual mit dem Bad in einer Quelle und dem Trinken von heiligem Wasser durch-
laufen. Ärmere Ratsuchende bekamen lediglich binäre Ja- oder Nein-Antworten, welche die Priesterin durch 
den Griff in einen Behälter mit schwarzen und weißen Bohnen loste, zahlungsfähige Ratsuchende bekamen 
ganze Sätze, die aber oft rätselhaft blieben. Es ist überliefert, dass das Orakel unter anderem die Geschichte 
von König Ödipus voraussagte.35 
 
Impuls
 
In allen spirituellen Kulturen und Weisheitslehren ist Selbsterkenntnis ein zentraler Schlüssel zur spirituel-
len Entwicklung. Ob Selbsterkenntnis durch Orakel, Beschäftigung mit Weisheitstexten, Selbstanalyse oder 
Meditation gefördert wird, eines ist den meisten Wegen gemein:  
Es braucht dafür ein Maß an Rückzug, um die nötige innere Ruhe zu finden. 
Die Burg Wildenstein diente schon den Grafen von Zimmern während Pest und Kriegen im 16. Jahrhundert 
mehrfach als Ort des Rückzugs. Ende 1944 zog sich MARTIN HEIDEGGER mit der Philosophischen Fakultät 
der Universität Freiburg dorthin zurück. Heute dient die Burg als Jugendherberge und somit immer noch als 
eine Art Rückzugsort. Selbst solche Orte des Rückzugs im Außen – oder auch im Innen – zu haben, kann sehr 
hilfreich sein, um aus der inneren Ruhe Weisheit und Kraft zu schöpfen. 
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 Fragen 

•	 Wer bin ich?
•	 Beschäftige ich mich mit Weisheit?
•	 Was tue ich dafür, meine Selbsterkenntnis zu fördern?
•	 Habe ich Orte, um mich zurückzuziehen?
•	 Nehme ich mir regelmäßig Zeit für Rückzug und Besinnung?
•	 Wie setze ich meine Erkenntnisse um? 

Vertiefung

In der Spiritualität des Jesuitenordens gibt es die Tradition der Exerzitien. Der Gründer IGNATIUS VON LO-
YOLA sah es als sinnvoll an, auch für die spirituelle Entwicklung zu üben. In seinem Exerzitienbuch36  stellt 
er sein Konzept vor, das für die Mitglieder des Jesuitenordens immer noch fester Bestandteil ihrer Ausbil-
dung und ihrer spirituellen Praxis ist. Im Rückzug vom Alltag und im Schweigen können in Gebet, Betrach-
tung, Jesusgebet und Meditation die Selbsterkenntnis und die spirituelle Entwicklung gefördert werden. Die 
Mitglieder des Jesuitenordens machen jährlich mehrtägige Exerzitien, zusätzlich vor dem Ablegen der Ge-
lübde auch die volle Form mit 30 Tagen Rückzug und Schweigen. Regelmäßige Exerzitien und auch kleine 
stille Auszeiten im Alltag können hilfreich sein. Hier sollte jeder für sich selbst herausfinden, welche Form, 
welches Intervall für ihn passt und wie Bausteine des Rückzugs und der Besinnung sinnvoll in den jeweili-
gen Lebensstil integriert werden können. 
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Lichtspiele auf dem Welschenberg



61

Bild- und Ortsverzeichnis

Thema Bild Ort Breite Länge
Heimat Blick vom Geistfelsen in Fridingen Richtung Mühlheim 1 48° 1‘44.36“N 8°54‘53.16“E

Sicherheit Blick vom glitzernden Kreuz über Mühlheim bis nach Tuttlingen 2 48° 1‘40.79“N 8°53‘43.22“E

Lust Leberblümchen auf dem Welschenberg 3 48° 1‘23.98“N 8°54‘12.96“E

Körper „Hochseilakt“ von HANS-JÜRGEN KOSSACK (1965*) 
zwischen Friedhof und Donau in Nendingen

4 48° 0‘29.89“N 8°51‘30.37“E

Arbeit Das Kloster Beuron, umgeben von sattem Frühlingsgrün 5 48° 3'4.90"N 8°58‘5.88“E

Einheit allen Seins Mystischer Sonnenaufgang auf dem Eichfelsen 6 48° 3‘49.32“N 8°59‘34.41“E

Authentizität Sonnenblume im Aufbruch zwischen Mühlheim und Stetten 7 48° 1‘32.83“N 8°52‘43.52“E

Intuition Blick auf Buchheimer Hans 8 48° 0‘59.32“N 8°59‘15.09“E

Ganzheit Steinrose, (Sempervivum) auch Hauswurz genannt auf dem Felsen 
des Philosophen über der Donau

1 48° 1‘44.36“N 48° 1‘44.36“N

Selbsterkenntnis Blick vom Eichfelsen in Irndorf auf die Burg Wildenstein 
in Leibertingen

6 48° 3‘49.32“N 8°59‘34.41“E

Traum Wald im Nebel in Fridingen 9 48° 1‘31.36“N 8°54‘48.63“E

Kosmos Die Kirchenruine Maria Hilf auf dem Welschenberg in Mühlheim 3 48° 1‘24.08“N 8°54‘11.42“E

Alle Bilder © 2022 by violonisto - Andreas Stefan Geiger - All rights reserved
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Donausteg am Donauradweg hinter der Mauruskapelle in Beuron



1	 Johann P. Hebel, Gesammelte Werke. Kommentierte Lese- und Studienausgabe in sechs Bänden, Göttingen 2019, IV – 180.
2	 Rudolf Augstein / Georg Wolff, ,,Nur noch ein Gott kann uns retten. SPIEGEL-Gespräch mit Martin Heidegger am 23. September 1966“, 
	 in: Der Spiegel 30. (1976), 193-219. 
3	 Hanspeter Padrutt, Heideggers Denken und die Ökologie, in: Heidegger Studies (1990), 43–66.
4	 Johann P. Hebel, Alemannische Gedichte (Universal-Bibliothek Nr. 8294), Stuttgart 1977.
5	 Johann P. Hebel, Schatzkästlein des rheinischen Hausfreundes (Universal-Bibliothek Nr. 142), Stuttgart 1981, 154.
6	 Die Bibel. Altes und Neues Testament, Freiburg 2017, Psalm 62, 2-3. 
7	 Bonhoeffer, Dietrich (2005): Brief an Maria von Wedemeyer. aus dem Kellergefängnis des Reichssicherheitshauptamts in Berlin, Prinz-Albrecht-		
	 Straße, 19. Dezember 1944. In: Dietrich Bonhoeffer: Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen aus der Haft. 18. Aufl. Hg. v. 			
	 Eberhard Bethge. Gütersloh: Gütersloher Verl.-Haus.
8	 Dietrich Bonhoeffer, Die Psalmen - das Gebetbuch der Bibel. Eine Einführung, Giessen 162005
9	 Aristoteles, Nikomachische Ethik (rororo Rowohlts Enzyklopädie 55651), Reinbek bei Hamburg 52015.
10	 Thomas von Kempen, Nachfolge Christi, A-6804 Feldkirch.
11	 Aristoteles, Nikomachische Ethik. 1107b
12	 Die Bibel. Altes und Neues Testament, Freiburg 2017, 1. Mose 1,27
13	 Desiderius Lenz, Der Kanon, in: Benediktinische Monatsschrift (1921), 363–377.
14	 Ebd.
15	 Vitruv / Curt Fensterbusch, Zehn Bücher über Architektur, Darmstadt 72013.
16	 Le Corbusier, Der Modulor. Darstellung eines in Architektur und Technik allgemein anwendbaren harmonischen Maszes im menschlichen 
	 Maszstab., München 122021.
17	 Benedictus, Die Regel des heiligen Benedikt, Beuron 12006, 48.
18	 Philip Kovce / Birger P. Priddat (Hg.), Bedingungsloses Grundeinkommen. Grundlagentexte (Suhrkamp-Taschenbuch Wissenschaft 2265), 
	 Berlin 2019.
19	 Nassim Haramein / et al., Unified Science Course. (Formerly known as the Delegate Program). Exploring the connected universe, 
	 Online Learning Course, Hawaii.
20	 Malcolm Carter, The Connected Universe 2018.
21	 Band VII:. Zur Theologie des geistlichen Lebens, Karl Rahner: Schriften zur Theologie 1966, hier 21–23.
22	 https://www.resonancescience.org
23	 Heidegger, Martin (1967): Sein und Zeit. Elfte, unveränderte Auflage. Tübingen: MAX NIEMEYER VERLAG.
24	 Martin-Heidegger-Museum, https://www.schloss-messkirch.de/de/Staunen/Martin-Heidegger-Museum
25	 Alfred Denker, Unterwegs in Sein und Zeit. Einführung in Leben und Denken von Martin Heidegger, Stuttgart 2011.
26	 Steve Jobs, Stay Hungry. Stay Foolish., Stanford, California 2005.
27	 InnSaei. Die Kraft der Intuition 2016.
28	 Yumiko Tobitani, QSR - Quantum speed reading. Geistige Fähigkeiten entwickeln durch Verstehen auf Quantenebene, Aachen 12007.
29	 PHAIDROS · PARMENIDES BRIEFE. FÜNFTER BAND, in: Heinz Hofmann / Plato (Hg.), Platon. Werke in acht Bänden (Werke in acht Bänden), 
	 Darmstadt 20192019, hier 157 e.
30	 Alfred N. Whitehead, PROCESS AND REALITY. AN ESSAY IN COSMOLOGY, New York 1978
31	 Michael Bordt, Platon, Freiburg 1999.
32	 Papst Franziskus, LAUDATO SI’. ÜBER DIE SORGE FÜR DAS GEMEINSAME HAUS (Enzyklika) 2015.
33	 Edward N. Lorenz, The Essence of Chaos (The Jessie and John Danz lectures), Seattle, Wash. 11995.
34	 Hermann Diels / Walther Kranz (Hg.), Die Fragmente der Vorsokratiker.
35	 Marion Giebel, Das Orakel von Delphi. Geschichte und Texte ; Griechisch/Deutsch (Reclams Universal-Bibliothek Nr. 18122), Stuttgart 2001.
36	 Ignatius von Loyola, Die Exerzitien (Christliche Meister 45), Freiburg Breisgau 121999.
37	 C. G. Jung, Der Mensch und seine Symbole, Ostfildern 141995, 31.
38	 Paul Tholey, Haben Traumgestalten ein eigenes Bewusstsein?, in: Gestalt Theory 7 (1985).
39	 C. G. Jung, Symbole und Traumdeutung. Ein erster Zugang zum Unbewußten (Edition C. G. Jung), Ostfildern 102021.
40	 Anthony Stevens, Jung (Herder-Spektrum Bd. 4759 : Meisterdenker), Freiburg im Breisgau 1999.
41	 Daniel Erlacher, Die nächtliche Traumwelt selbst gestalten, Norderstedt 2010.
42	 Bischöfe Deutschlands und Österreichs und der Bistümer Bozen-Brixen und Lüttich, Gotteslob. Katholisches Gebet- und Gesangbuch, 
	 Ausgabe der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 19,2.
43	 Helmut Feld, Franziskus von Assisi (C.H. Beck Wissen 2170), München 42017.
44	 Martina Kreidler-Kos / Ancilla Röttger / Niklaus Kuster, Klara von Assisi. Freundin der Stille - Schwester der Stadt 
	 (Topos-Taschenbücher Band 561), Kevelaer 42015.
45	 Pierre Teilhard de Chardin, Der Mensch im Kosmos (C.H. Beck Paperback 1055), München 52018.
46	 Papst Franziskus, LAUDATO SI’.

Literaturverzeichnis



64



Der Philosoph Andreas Stefan Geiger geht in diesem Buch der zentralen Frage der Philosophischen Anthropologie nach: 
„Was ist der Mensch?“ In zwölf Spaziergängen nimmt er die Leser mit an inspirierende Orte seiner Heimat, die Obere Donau.  
Photographien der Landschaft laden zum Staunen ein, denn Staunen ist laut Platon der Anfang der Philosophie. Zitate großer Den-
ker der Philosophiegeschichte führen die Leser in die verschiedenen Themen ein. Autorenportraits und Impulse begleiten weiter 
auf dem Philosophischen Weg. Fragen regen zum eigenen Denken und zum philosophischen Gespräch mit anderen an. Heimge-
kehrt von den Spaziergängen, bieten Vertiefungen und Quellverweise die Möglichkeit zum eigenständigen Studium. So führt der 
Weg vom Staunen zum eigenen Denken und möglicherweise zu einem philosophischeren Leben.
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